Geschichte und Beispiele von fraktaler Geometrie unter:

http://www.uni-kl.de/AG-Leopold/Archiv/Wpfl_WS00_01/Fraktale/referat.pdf
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Fraktale Geometrie nach Mandelbrot



	Fraktale sind komplexe geometrische Muster, die sich durch einfache mathematische Iterationsprozesse (Rückkopplung) aus sich selbst entfalten. Dabei entstehen selbstähnliche Formen auf unterschiedlichen Größenskalen.
In seinem Grundlagenwerk über "die fraktale Geometrie der Natur" verweist Mandelbrot darauf, dass vielfältige Naturformen fraktal aufgebaut sind (z.B. Verzweigung von Pflanzen, Wurzeln, Adern, Korallen).

Fraktales Gemüse 
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Der Romanescu ist ein bemerkenswertes Gemüse. Er weist eine fraktale Architektur auf, denn seine Oberfläche besteht aus lauter einzelnen Strukturelementen, die so aufgebaut sind wie der ganze Romanescu selbst. Die einzelnen Unterstrukturen wiederum bestehen aus kleineren Unterstrukturen, die so aussehen wie die übergeordnete Struktur. Diese Eigenschaft heißt auch Selbstähnlichkeit. Auch der Begriff der Skaleninvarianz ist hierfür üblich. Der Romanescu ist ein broccoli- bzw. blumenkohlartiges Gewächs. Woher er seinen Namen hat, ist mir nicht bekannt. Der Bauplan der Selbstähnlichkeit kommt in der Natur oft vor, wobei der Romanescu ein besonders schönes Beispiel für diese optisch auffällige Symmetrie ist. Bekannte mathematische Beispiele für »Fraktale« sind das Sierpinski-Dreieck und die Mandelbrot-Menge. Canon G2. Farbe PS. http://salzmaenner.steinernet.ch/fc/fc-save-22-11-2003/4035.htm

	Überträgt man das fraktale Prinzip der Musterbildung auf die Grundrissgestaltung von Lernräumen, so lässt sich - ausgehend vom sechseckigen Gruppentisch - über Arbeitsnischen und Klassenräume eine komplexe hexagonale Gebäudeform entwickeln. 

	[image: image9.png]



Fraktale Architektur eines Schulgebäudes

http://www.fraktale-schule.de/fraktal.html


	ARCH+    Heft 141 
Charles Jencks:
"Die Architektur des springenden Universums"
Vorwort: Das springende Universum (S. 24 )
Einfachheit und Komplexit”t (S. 32 )

Gemeinsame Sprache und kosmische Werte + Komplexit”t in Architektur und St”dtebau + Komplexit”tstheorie: Das Herz des Postmodernismus + Die D”monisierung des Modernismus + Wieviel Komplexit”t? Eine kosmische Axiologie 

In welcher Sprache sollen wir bauen? (S. 46)

Selbst”hnlichkeit (Fraktale) und seltsame Attraktoren + Eine Architektur der Wellen und Windungen + Faltung - Katastrophe und Kontinuit”t + Pl–tzliche Emergenz - Phasen¸berg”nge + Organisatorische Tiefe + Ðberlagerung - Kann man die Zeit einbauen? + Der Rand des Chaos und der Zweck des Universums +Die –kologische Herausforderung und die Vernichtung der Arten + Gr¸ne Architektur + Von High-Tech zu Organi-Tech

Kosmogene Architektur (S. 88)

Das ¸berraschende Universum + Kosmogene Architektur + Die Wiedergewinnung des Bauhausgeistes: LEIPS+ R¸ckkehr zu einer anderen Natur

Nachwort: Architektur wird zur ‘land-form’ (S. 103)

Ausschnitt:
In seinem Projekt für die Erweiterung des Victoria & Albert Museums in London hat Daniel Libeskind eine fraktale Architektur geschaffen, die in einer Folge von sechs Sprüngen aus dem Boden schießt. Sechs Kisten durchdringen einander, teils Kuben, teils Rhomboide. Die ebenen, sich schneidenden Wände, die der Ingenieur Cecil Balmond berechnete, bilden das Tragwerk, wodurch stützenfreie Innenräume möglich werden, so daß den zerknitterten Formen ein funktionales Prinzip zugrunde liegt. Durch Computer generiert und überprüft, können sie einem Eisstrom oder einem kubistischen Gebäude ähneln, aber ihre Ästhetik ist auch neu. Sie wurde zu unrecht als dekonstruktivistisch bezeichnet, weil die Formen in eigenartigen Winkeln zusammenstoßen, jedoch ist die Formensprache weit einheitlicher und selbstähnlicher als andere Arbeiten aus dieser Richtung, und vor allem sollen sie ihre Umgebung nicht dekonstruieren. Libeskind hat sich für die Außenverkleidung von der umfangreichen Fliesensammlung des V&A inspirieren lassen, zur Rechtfertigung zitiert er Inschriften auf dem bestehenden Gebäude ​ “Inspiration und Wissen” (die Zwillingsmotive von Kreativität und Wissenschaft, wie ich betonen werde) -, und der kontinuierliche Gang in den Galerien des Museums brachte ihn auf die Idee, eine alles umfassende Spirale zu entwerfen, die in einer Aussichtsplattform kulminiert. 
Libeskinds postmoderne Motive, die Vergangenheit auf neue Art und Weise zu erweitern, stellen somit keinen vollständigen Bruch mit der Geschichte dar. Es handelt sich eher um Verlagerungen, die das bestehende Gewebe ergänzen. Eine Anordnung von sechs großen fraktalen Umrissen wird durch kleinere sogenannte “Fractiles”1 (die fliesenähnlichen Platten der Außenverkleidung) auf drei niedrigeren Maßstabsebenen ergänzt. Diese selbstähnlichen “Fractiles” sind wie winklige 
L oder V geformt, nicht allzu verschieden von den größeren Rhomboiden, so daß sich ein einheitliches Muster ergibt. Die L-Formen tanzen spiegelbildlich in Sprüngen und Drehungen über die Oberfläche ​ Standardschritte, wie sie sich auch bei den über eine Million Fliesen im V&A-Museum finden. Aber ihre farbige Synkopierung besitzt auch einen neuen, explosiven Rhythmus. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft werden gleichermaßen berücksichtigt. 
Neben dem Fraktal entwickelt sich auch eine andere Formensprache, eine Ästhetik der Wellen, Falten und Schwingungen. Häufig wird diese Formensprache durch Analogie aus der Wellenbewegung abgeleitet, die den Solitonen und der Quantenwelt zugrunde liegt, und vielleicht auch aus Superstrings ​ jenen winzigen, vibrierenden Substanzeinheiten, die dem Universum selbst zugrunde liegen. Dem neuen Repertoire gehören außerdem die Windung und die Krümmung an, charakteristische Motive dramatischer Veränderung, die die Katastrophentheorie in so vielen Bereichen beleuchtet hat. Es ist keine Überraschung, diese springenden Formen in einer Architektur, die als nichtlineare Architektur bezeichnet werden könnte, auftreten zu sehen (entsprechend der nichtlinearen Dynamik, einer allgemeinen Bezeichnung für die Komplexitätswissenschaften). Es bildet sich eine neue gemeinsame Sprache heraus, eine Ästhetik der Wellenbewegung, überraschender, aufblühender Kristalle, gebrochener Flächen und spiralförmigen Wachstums, der Wellenformen, Windungen und Falten ​ eine Sprache, die einem springenden Kosmos in seiner Entfaltung besser gerecht wird als die starren Architekturen der Vergangenheit. 
In den neuen Wissenschaften und Architekturen bezieht sich die Grundidee auf die Rückkopplung, auf selbstorganisierende Veränderung, die der Computer sehr gut darstellen kann. Inzwischen können wir uns, wie die Architekten Frank Gehry und Nicholas Grimshaw gezeigt haben, kurvige, dynamische Konstruktionen ebenso leicht vorstellen wie rechtwinklige, ein gekrümmtes Raster ebenso gut wie ein regelmäßiges. Mehr noch: Peter Eisenman hat demonstriert, daß wir mit dem Computer eine Architektur schaffen können, die wir vorher noch gar nicht verstehen oder vollständig kontrollieren, wir können Muster der Nichtlinearität entwickeln ​ Wellenformen, die sich plötzlich ausdehnen oder je nach Rückkopplung schrumpfen. 
http://www.baunetz.de/arch/archplus/141/p024c.htm
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	Spanisch-US-Amerikanischer Architekt.
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	Arbeitete 1929-32 bei Le Corbusier. Emigrierte 1939 nach Amerika, wo er Nachfolger von Walter Gropius in Harvard wurde. 1947-56 Präsident der CIAM.
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	Kopie des Spanischen Pavillon auf der Weltausstellung in Paris
Barcelona; 1992
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	Fondación Joan Miró
Barcelona; 1972-1975
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	Fondation Maeght
Saint-Paul-de-Vence; 1959-1964
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	Spanischer Pavillon auf der Weltausstellung
Brüssel; 1958
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	Atelier für Joan Miró
Cala Mayor; 1955


	
	
	[image: image32.png]




	
	
	Amerikanische Botschaft
Bagdad; 1955-1960
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	Spanischer Pavillon auf der Weltausstellung
Paris; 1937
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	Juweliergeschäft 'Roca'
Barcelona; 1930
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	Mietwohnhaus 'Muntaner'
Barcelona; 1930
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	Sert, Mediterranean Architecture
J. L. Sert, K. Olsen
Little Brown & Company; 1975
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	Sert
Arquitecto en Nueva York
J. L. Sert, G. Hartray
Actar; 1998
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	Below the Alhambra: Manuel de Falla Centre, Granada; architects: José Maria Garcia de Paredes with José M. Vinuela
in: The Architectural Review, 1980,997
F. Woods, J. L. Sert
S. 138 - 143
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	Nine points on monumentality
in: Harvard architecture review, 1984
J. L. Sert, F. Léger, S. Giedion
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